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Sascha Spoun, Präsident der leuphana

Bildungsprozesse sind ein Wagnis 

Unser Ehrendoktor tim ingold schlägt in Anlehnung an jan Masschelein vor, 

das lateinische educare und folglich das angelsächsische education nicht im 

Sinne von e-ducere aufzufassen, also „jemanden zu etwas hinführen“, son-

dern im Sinne von ex-ducere, jemanden herausführen aus dem Gewohnten 

und Vertrauten.

hochschulbildung meint dann primär, junge Menschen zu ermuntern und 

anzuleiten, das Bekannte und in der Schule erlernte hinter sich zu lassen. 

Studieren heißt, mit wissenschaftlicher Methode komplexe Zusammenhänge 

zu hinterfragen und sich dadurch auf unbekanntes terrain einzulassen. 

das Resultat der Bildungsprozesse ist nicht planbar. Bildung mag bestimmte 

Fähigkeiten oder gedanken begünstigen, aber Bildung garantiert nicht das 

Zustandekommen bestimmter denkleistungen oder handlungsweisen. in die-

sem Sinne lässt sich das Resultat von Bildung als geistige emergenz betiteln. 

Weder lässt sich vorhersagen, ob und welche denkleistungen als Resultat 

auftreten, noch lässt sich bislang zureichend erklären, wie gesellschaftlich 

wertvolle gedanken zustanden kommen, sei es mit Blick auf technische lö-

sungen oder auf kulturleistungen. So, wie Schachspieler spielen und spielen, 

Züge analysieren, ausprobieren und gegen bessere Spieler verlieren, damit ih-

nen eines tages die idee eines genialen Spielzugs kommt, so müssen Studie-

rende sich immer wieder aus verschiedenen Perspektiven mit wissenschaft-

lichen Fragen und kulturellen Praktiken befassen, damit irgendwann eigene 

gedanken möglich sind, die über das allgemein Bekannte hinausgehen.

„hOchSchULBiLDUnG DiEnt nicht  
nUR EinER BERUFLichEn QUALiFikAtiOn, 

SOnDERn iSt VOR ALLEM EinE 
GAnzhEitLichE VORBEREitUnG AUF  

DiE ARBEitS- UnD LEBEnSWELt.“

sascha spoun, präsident der leuphana
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hochschulbildung beinhaltet die Bereitschaft, auszuprobieren und umwege 

in kauf zu nehmen. diese Bereitschaft ist gegeben, wenn lernen prinzipiell 

als sinnvoll erachtet wird und nicht als bloßes Mittel zum Zweck für hohes 

einkommen und sozialen aufstieg beziehungsweise Sicherheit. hochschul-

bildung dient nicht nur einer beruflichen Qualifikation, sondern ist vor allem 

eine ganzheitliche Vorbereitung auf die arbeits- und lebenswelt. 

Wenn im lernen als solchem ein Sinn gesehen wird, dann macht das lernen 

Freude, trotz mancher Mühen und der erforderlichen ausdauer. diese Freude 

am lernen zu ermöglichen und zu fördern, ist das Ziel der leuphana. Sie 

gewährt denen, die motiviert sind, den eigenen Bildungsprozess selbststän-

dig zu gestalten und mit Begeisterung zu füllen, den dafür erforderlichen 

Freiraum. Sie ist bestrebt, einen campus zu bieten, der junge ambitionierte 

Menschen inspiriert, ihnen tiefgreifende Reflektion ermöglicht und dazu ver-

hilft, an innovationen mitzuwirken. 

damit beteiligt sich die leuphana an der Schaffung einer grundlage, auf der 

die jetzt heranwachsende generation mit ihren ideen die Wissenschaft und 

gesellschaft weiterbringen wird.
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Prof. dr. Matthias Barth im interview 

Verschiedene Perspektiven einnehmen auf wissenschaftliche Fragen und 

kulturelle Praktiken: An der Leuphana verbringen alle Bachelorstudieren-

den am college ihr erstes Semester gemeinsam. Unabhängig davon, ob sie 

sich für den Major Philosophie, Digital Media oder international Business 

Administration and Entrepreneurship entschieden haben, besuchen sie 

gemeinsam Veranstaltungen in fünf Modulen. Eines davon ist das Modul 

„Wissenschaft trägt Verantwortung“. Studierende setzen sich darin mit den 

grundlegenden Fragen von Verantwortung, Gerechtigkeit und einer nachhal-

tigen Entwicklung auseinander. Matthias Barth, Professor für Sachunterricht 

und Bildung für eine nachhaltige Entwicklung, ist Modulverantwortlicher. im 

interview erzählt er, was Studierende dabei lernen – und was nicht.

? Professor Barth, Sie verantworten das Modul „Wissenschaft trägt Verant-

wortung“. die dazugehörige Vorlesungsreihe will Studierende befähigen zur 

„interdisziplinären nachhaltigkeitsdebatte“. Was bedeutet das? 

Professor Matthias Barth: in der auseinandersetzung mit Beiträgen zur de-

batte um eine nachhaltige entwicklung aus unterschiedlichen disziplinären 

Blickwinkeln beschäftigen sich die Studierenden mit verschiedenen Beiträ-

gen und lernen, selbst eine fundierte Position zu entwickeln. die Studie-

renden lernen damit nicht nur die unterschiedlichen Perspektiven kennen, 

die die debatte um nachhaltigkeit prägen, sondern bekommen auch einen 

einblick in die notwendigkeit und die art der auseinandersetzung in und 

zwischen unterschiedlichen disziplinen.

? Wir trennen den Müll, lassen immer öfter das auto stehen und bezahlen 

bei Flügen ein paar euro mehr, um unseren Fußabdruck zu verringern. ist 

das gesellschaftliche Bewusstsein nicht mittlerweile so „nachhaltig“, dass 

die Studierenden eigentlich schon in dem Sinne „befähigt“ in die Vorlesung 

kommen? 

Professor Matthias Barth: Zunächst mal verstehe ich nachhaltigkeit nicht 

als einen endzustand, den wir erreichen können, ganz abgesehen davon, 

dass wir bei allen individuellen Bemühungen von einer dauerhaft sozial- und 

umweltverträglichen entwicklung immer noch weit entfernt sind. Vielmehr 

ist nachhaltige entwicklung ein kontinuierlicher Such-, Verständigungs- und 

lernprozess. daneben ist es erfreulicherweise schon so, dass wir über die 

das gemeinsame erste semester 
und die grundlegenden Fragen zu 
VerantWortung und gerechtigkeit

prof. Dr. Matthias barth



5 MAGAZIN: Bildung und nachhaltigkeit

einzige ist, die wir uns auf dauer leisten können. 

und diese erkenntnis setzt sich ja erfreulicherweise auch auf globaler ebene 

zunehmend durch. So sehen wir mit der Verabschiedung der Sustainable 

development goals im September 2015 in new York zum ersten Mal den 

erklärten Willen der Weltgemeinschaft, sich selbst verbindliche und konkrete 

Ziele zu setzen, wie eine solche nachhaltige entwicklung erreicht werden 

soll.

? Wie erleben Sie die Studierenden zu Beginn der 

Vorlesungsreihe, wie an deren ende?

Professor Matthias Barth: Für mich ist es immer 

wieder ein besonderer Moment, zu erleben, wie 

die Studierenden voller erwartungen, aber auch 

durchaus mit Skepsis („Was hat das schon mit 

mir und meinem „richtigen“ Studium zu tun?“) in 

das Semester starten – um dann vier Monate spä-

ter eine unglaubliche Vielfalt an überraschenden, 

spannenden und innovativen Projektergebnissen 

vorzustellen. nun ist dies aber ja auch nur eine 

recht kurze Zeitspanne und die spannende Frage 

bleibt natürlich, inwieweit die so oft zu erleben-

de aufbruchsstimmung tatsächlich anhält. nicht 

ganz zu unrecht werden ja auch immer wieder 

Stimmen laut, dass es im Studium doch um mehr geht als nur um das eine 

thema nachhaltigkeit. hier haben wir über die letzten Jahre durch regel-

mäßige Befragungen der Studierenden interessante einblicke gewonnen. So 

steigt beispielsweise die erwartung, dass nachhaltigkeit auch im späteren 

Berufsleben und im jeweiligen „Fach“ der Studierenden eine Rolle spielen 

wird, über das Studium hinweg kontinuierlich an – ebenso wie die wahrge-

letzten Jahre erleben, dass Studierende sich bereits in der Schule mit dem 

konzept einer nachhaltigen entwicklung vertraut gemacht haben. insofern 

ist tatsächlich heute mehr Vorwissen vorhanden als noch vor einigen Jahren. 

es geht nicht darum, dass Studierende lernen, „noch besser“ Müll zu tren-

nen. uns geht es nicht um eine vorgeschriebene Verhaltensänderung oder 

gar die erziehung zum „richtigen“ Verhalten. das kann und darf nicht aufga-

be der Bildung sein. Vielmehr geht es uns darum, 

Studierende mit den notwendigen Fähigkeiten und 

Fertigkeiten auszustatten, um aktiv gestaltend an 

einer nachhaltigen entwicklung mitzuarbeiten.

? Welchen einfluss kann Bildung für eine nach-

haltige entwicklung eigentlich haben in einer ge-

sellschaft, die ihren Wohlstand bedroht sieht? ist 

nachhaltigkeit etwas, das sich eine gesellschaft 

leisten können muss?

Professor Matthias Barth: ein solches argument 

ist natürlich immer beliebt, wenn nachhaltigkeit 

mit dem kauf umweltfreundlicherer (und damit 

teurerer) Waren gleichgesetzt wird. dies greift für 

mich aber zu kurz. im gegenteil, umgekehrt müs-

sen wir uns die Frage stellen, ob und wie lange 

noch sich eine gesellschaft nicht-nachhaltigkeit leisten kann. Wir stehen 

riesigen herausforderungen gegenüber, die nicht nur den umgang mit den 

Folgen des klimawandels betreffen, sondern insgesamt einen anderen um-

gang mit den immer deutlicher zu tage tretenden planetaren grenzen nötig 

machen. die Folgen sozialer ungleichheit werden immer deutlicher. deshalb 

kann die antwort für mich nur lauten, dass eine nachhaltige entwicklung die 

„ViELMEhR GEht ES UnS 
DARUM, StUDiEREnDE Mit 
DEn nOtWEnDiGEn FähiG-
kEitEn UnD FERtiGkEitEn 

AUSzUStAttEn, UM 
AktiV GEStALtEnD An 
EinER nAchhALtiGEn  

EntWickLUnG  
MitzUARBEitEn.“
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nommene Rolle von nachhaltigkeitsfragen im Privatleben der Studierenden. 

dies ist eine schöne Bestätigung dafür, dass wir mit unserem Modul im 

ersten Semester längerfristige lernprozesse anstoßen.

? das Modul „Wissenschaft trägt Verantwortung“ steht am anfang eines 

college-Studiums an der leuphana. inwiefern ist das Modul programmatisch 

für die leuphana?

Professor Matthias Barth: es geht nicht einfach darum, exemplarisch the-

men von allgemeinem interesse zu beleuchten. Vielmehr wollen wir ganz 

bewusst die Studierenden einbeziehen in unsere Suche nach antworten auf 

die drängendsten gesellschaftlichen Fragen des 21. Jahrhunderts und damit 

die großen themen, die die Studierenden mit beeinflussen werden, wenn sie 

in ihrem Berufsleben selbst als entscheider_innen und Multiplikator_innen 

auftreten. 

daneben versuchen wir den Studierenden mit dem aufbau des Moduls ei-

nen einblick in den Prozess der Wissensgenerierung in der Wissenschaft 

zu gewähren. So beginnen wir mit einer Vergewisserung des aktuellen For-

schungsstandes, lassen die Studierenden dann in Projektseminaren selbst 

Fragestellungen finden und in den kleinen Projekten antworten generieren, 

um sie schließlich ihre Projektergebnisse im Rahmen einer konferenz vor-

stellen zu lassen. die Studierenden lernen so also in einem geschützten 

Rahmen genau die Schritte kennen, die Wissenschaftler_innen in ihrem For-

schungsprozess auch gehen.

6MAGAZIN: bilDung unD nachhaltigkeit
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Sven Prien-Ribcke im interview

koordinator des Moduls „Wissenschaft trägt Verantwortung“ ist Sven Prien- 

Ribcke. zum fünften Mal in Folge hat er in diesem jahr, zusammen mit Leu-

phana-Professor Gerd Michelsen, die Leuphana konferenzwoche organisiert. 

Am institut für Umweltkommunikation forscht Sven Prien-Ribcke außerdem zu 

transformativer Bildung. Dabei werden Lernende als potenzielle Akteure des 

Wandels verstanden. im interview erzählt er unter anderem, wie Leuphana-Stu-

dierende selbst zum Gelingen des Moduls und der konferenzwoche beitragen.

? herr Prien-Ribcke, inwiefern trägt „Wissenschaft trägt Verantwortung“ zu 

Bildung für eine nachhaltige entwicklung bei?

Sven Prien-Ribcke: im Verantwortungsmodul geht es zentral um Bildung für 

eine nachhaltige entwicklung. Wenn Sie sich die neuen un-Ziele für eine nach-

haltige entwicklung (Sustainable development goals) ansehen, sind vor allem 

gerechtigkeitskonflikte angesprochen. um diese konflikte geht es, wenn wir 

verantwortliches handeln in Zeiten der globalen Verflechtung ernst nehmen. 

da es um Bildung geht, ist aber auch klar: die universität bietet Freiräume, 

um gerechtigkeitskonflikte zu reflektieren und nach alternativen ausschau zu 

halten. Was die gemeinsamen lernwege aber konkret bewirken, liegt aus guten 

gründen bei den Studierenden selbst.

? Sie haben in diesem Jahr zum fünften Mal die leuphana konferenzwoche 

für nachhaltiges handeln geleitet. Stellen Sie eigentlich unterschiede fest zwi-

schen den Studierenden, mit denen Sie noch 2010 die konferenzwoche erlebt 

haben, und Studierenden 2015? 

Sven Prien-Ribcke: unbedingt. der auffälligste unterschied ist das alter der Stu-

dierenden. durch g8 und das aussetzen von Zivildienst beziehungsweise Wehr-

pflicht sind die Studierenden ein bis zwei Jahre jünger. das macht etwas aus. 

ansonsten lässt sich sagen: im Schnitt entscheiden sich die Studierenden be-

wusster für das Studienmodell der leuphana. auch deshalb konnte sich die kon-

ferenzwoche zu einem echten höhepunkt des leuphana Semesters entwickeln.

? Welche Rolle spielt, nach ihrem erleben, nachhaltigkeit für Studierende heute?

Sven Prien-Ribcke: Mein eindruck ist, dass die Studierenden mit den gleichen 

Widersprüchen kämpfen wie die ganze gesellschaft. das stark ausgeprägte 

umweltbewusstsein fällt nicht immer zusammen mit einer Sensibilität für eine 

studierende 
als akteure des Wandels

sven prien-ribcke während der einführung in das Modul „Wissenschaft trägt verantwortung“



8MAGAZIN: Bildung und nachhaltigkeit

nachhaltige entwicklung, die sich mit gerechtigkeitskonflikten auseinander-

setzt. und: trotz umweltbewusstsein verbrauchen wir in deutschland so viel 

energie und Material wie nie zuvor. umso wichtiger sind die ermutigenden 

initiativen von Studierenden, die schon heute erproben, wie wir übermorgen 

arbeiten und wirtschaften können.

? gibt es so etwas wie ein „schönstes erlebnis“, das Sie im Zusammenhang mit 

„Bildung für eine nachhaltige entwicklung“ an der leuphana hatten? 

Sven Prien-Ribcke: großes glück habe ich jedes Jahr mit meinen konferenzse-

minaren. die erfahrenen Studierenden aus dem komplementärstudium werden 

dort zu Programmplaner_innen und Formatentwicklern und übernehmen einen 

teil der Regie für die konferenzwoche, die sich vor allem an die erstsemes-

ter-Studierenden richtet. auf der letzten konferenzwoche haben die studen-

tischen konferenzmanager_innen eine grandiose Fashion-Show auf die Beine 

gestellt, die das thema der „fairen kleidung“ geschickt in Szene gesetzt hat. 

unseren Standpunkt verändern wir häufig erst dann, wenn uns eine geschichte 

berührt. genau das war die atmosphäre im hörsaal – getragen von einsatz und 

Solidarität des konferenzteams.

„UMSO WichtiGER SinD DiE 
ERMUtiGEnDEn initiAtiVEn 

VOn StUDiEREnDEn, 
DiE SchOn hEUtE ERPROBEn, 

WiE WiR üBERMORGEn 
ARBEitEn UnD WiRtSchAFtEn 

könnEn.“

8
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Wie erFolgt der perspektiV- 
Wechsel?

Pd dr. Maik adomßent im interview

zum Studienmodell an der Leuphana gehört das komplementärstudium. Da-

bei belegen Studierende regulär Veranstaltungen, die gerade nicht zu ihrem 

Major gehören. So können etwa Studierende aus Rechtswissenschaft, kultur-

wissenschaft und Wirtschaftswissenschaft in einem Seminar zusammensitzen 

und über japanische comics sprechen. Was das bringt und was der Perspek-

tivwechsel mit Bildung für nachhaltige Entwicklung zu tun hat, erklärt PD Dr. 

Maik Adomßent. Er ist studierter Umweltwissenschaftler, hat über Umwelt-

kommunikation promoviert und sich in nachhaltigkeitswissenschaft habilitiert. 

An der Leuphana ist er außerdem koordinator des komplementärstudiums. 

pD Dr. Maik adomßent koordiniert an der leuphana das komplementärstudium

? herr dr. adomßent, Sie forschen unter anderem zu Bildung für nachhaltige 

entwicklung. Was ist damit überhaupt gemeint?

PD Dr. Maik Adomßent: um zunächst mit einem Missverständnis aufzu-

räumen, das sich manchmal an dem kleinen Wort „für“ entzündet: es geht 

im Rahmen einer Bildung für nachhaltige entwicklung nicht darum, lauter 

„nachhaltigkeitspolizisten“ auszubilden, die dann allen anderen zu sagen hät-

ten, was das bessere Verhalten oder Wissen wäre. Sondern es geht darum, 

nachhaltige entwicklung als idee zu begreifen, vor deren hintergrund man 

um lösungen für nicht-nachhaltige Probleme ringen muss, um die man strei-

ten muss. auch wenn es einige konsens-eckpunkte der nachhaltigkeitsidee 

gibt, wie gerechtigkeit oder die Rücksichtnahme auf ökologische grenzen, 

gilt es, wenn wir etwa über Mobilität oder konsum diskutieren, immer wieder 

auszuhandeln: Was verstehen wir mit Blick auf gegebene Probleme konkret 

unter nachhaltigkeit? Wie weit wollen wir gehen? Was können wir uns selbst 

auferlegen? Was können wir von anderen erwarten?

und genau diese Vielfalt von Positionen und die ergebnisoffenheit derartiger 

gesellschaftlicher aushandlungen macht es für Bildungsprozesse interessant, 

weil nachhaltige entwicklung ähnlich wie die Menschenrechte eine regulative 

idee (im Sinne kants) repräsentiert, die im laufe der Zeit immer wieder ge-

ändert werden muss. gerade weil so viele verschiedene interessen sich daran 

knüpfen, ist nachhaltige entwicklung ein fantastischer anknüpfungspunkt für 

Bildung. an der universität kann und sollte nachhaltigkeit daher in allen dis-

ziplinen thematisiert werden. 

? Welche Rolle spielt das komplementärstudium dabei?

PD Dr. Maik Adomßent: im komplementärstudium geht es darum, als Stu-

dierende meine disziplinäre komfortzone zu verlassen, zum Beispiel, als na-

turwissenschaftler_in zu verstehen, wie geisteswissenschaftler_innen denken 

und arbeiten. das kann der eigenen arbeit gut tun, denn so kann ich in mei-
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nem wissenschaftlichen und späteren beruflichen handeln andere Perspek-

tiven besser mitdenken und so komplexe Probleme besser verstehen lernen 

und schließlich robustere (politische) entscheidungen treffen.

? inwiefern trägt dieser Perspektivwechsel zu einer nachhaltigen entwicklung 

bei? 

PD Dr. Maik Adomßent: nicht jede der 180 bis 200 Veranstaltungen, die pro 

Semester angeboten werden, ist explizit der nachhaltigkeit gewidmet. aber 

alle zeigen: egal, mit welcher wissenschaftlichen disziplin man heute unter-

wegs ist – es gibt kaum noch globale, schließlich auch lokal durchschlagende, 

Probleme, die mit hilfe einer einzigen disziplin gelöst werden können. Wir 

haben nicht die Methoden, an diesen Stellen weiterzukommen. daher haben 

wir bei der neukonzeption des komplementärstudiums eine neue inter- und 

transdisziplinäre Perspektive eingeführt, in der gezeigt wird, wie interdiszipli-

när methodisch so gearbeitet wird, dass verschiedene disziplinen zusammen-

arbeiten und an der Schnittstelle neues Wissen entsteht. 

Mit Blick auf das gesamte komplementärstudium bin ich, was die Verwen-

dung des Wortes „interdisziplinär“ im kontext von lernen und lehren angeht, 

eher etwas vorsichtig. den überwiegenden teil des komplementärstudiums 

würde ich eher als anregung zum fachübergreifenden lernen bezeichnen. 

hier sitzen Studierende aus unterschiedlichen Major-Fächern zusammen und 

schauen aus ihrer Fachperspektive auf ein thema. Wenn’s ganz toll läuft, 

wird im Seminar nicht nur über ein thema diskutiert, sondern darüber, war-

um mein Blick darauf als Sozialwissenschaftler ein anderer ist als der meiner 

kulturwissenschaftlichen kommilitonin. das sind die Sternstunden, die viel-

leicht nicht in jeder Seminarsitzung erreicht werden, aber die wir im komple-

mentärstudium anstreben. 

? Rund 50 Studierende im komplementärstudium werden das gender-diver-

sity-Zertifikat ablegen. Was hat es damit auf sich?

PD Dr. Maik Adomßent: das für mich grundlegende beim nachhaltigkeitsthe-

ma ist das gerechtigkeitspostulat. insofern passt es gut, dass wir innerhalb 

des komplementärstudiums ein strukturiertes Programm gerade im Bereich 

gender und diversity haben. Für mich spiegelt es die idee der gemeinsam-

keit wider, dass alle einbezogen werden sollen in entscheidungs- und ideen-

findung und dass dies unabhängig davon geschieht, welcher hautfarbe oder 

welchen geschlechts jemand ist. nur so können interessen und dahinterlie-

gende Werte in entscheidungs- oder Wissensproduktionsprozesse einfließen, 

mit deren ergebnissen nachher alle leben können.

„EGAL, Mit WELchER WiSSEnSchAFt- 
LichEn DiSziPLin MAn hEUtE  

UntERWEGS iSt – ES GiBt kAUM nOch 
GLOBALE, SchLiESSLich AUch LOkAL 
DURchSchLAGEnDE, PROBLEME, DiE 
Mit hiLFE EinER EinziGEn DiSziPLin 

GELöSt WERDEn könnEn.“
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lernprozessen befragt: Vor und nach dem ersten 

Semester, dann wieder nach dem vierten und 

nach dem sechsten Semester. einige Studierende 

werden zusätzlich in gruppeninterviews befragt. 

ihre ergebnisse vergleichen die Forscher_innen 

mit Studierenden, die an anderen hochschulen 

studieren und, an zwei Zeitpunkten ihres Studi-

ums und mit einem verkürzten Fragebogen, eben-

falls befragt werden. 

noch läuft die Studie. die Studierenden des ers-

ten befragten Jahrgangs werden im Wintersemes-

ter 2015/16 ihr Studium abschließen. Was sich, 

noch vor der auswertung, als tendenz erkennen 

lässt, ist, „dass die Studierenden die komplexität 

und unsicherheiten im Bereich der nachhaltigen 

entwicklung erkennen. dies führt auf der einen 

Seite zu irritationen über handlungsmöglichkei-

ten. auf der anderen Seite erwerben die Studie-

prof. Dr. gerD Michelsen [projektleiter] anna sunDerMann [projektverantwortliche] prof. Dr. Daniel fischer [Mitarbeiter im projekt]

Eine Fakultät für nachhaltigkeit, Leuphana Se-

mester, Wissenschaft trägt Verantwortung, kon-

ferenzwoche, Bio-Mensa: Wie an keiner anderen 

deutschen hochschule ist nachhaltigkeit an der 

Leuphana integrativer Bestandteil des Studierens. 

aber: Bringt das etwas? das erforscht anna Sun-

dermann, Wissenschaftliche Mitarbeiterin am 

uneScO-lehrstuhl für hochschulbildung für 

eine nachhaltige entwicklung. Wie ändern sich 

das Wissen und das Verständnis von nachhaltiger 

entwicklung bei leuphana-Studierenden im lau-

fe der Semester? Wie entwickeln sich ihre Werte, 

interessen und einstellungen? Für ihre Studie be-

fragten Sundermann und ihre lehrstuhlkolleg_in-

nen seit dem Wintersemester 2012/13 bisher 

insgesamt rund 2.500 Studierende. Jeder Studie-

rende wird mit einem Online-Fragebogen an vier 

Stationen seines Studiums nach erfahrungen und 

renden jedoch ein ganz heitliches Bild des Sach-

gebiets, und Skepsis gegenüber dem Begriff wird 

abgebaut“, so Projektleiter und uneScO-lehr-

stuhlinhaber Prof. dr. gerd Michelsen. 

die Befragungen zeigen auch, wie die leupha-

na ihr Studienmodell weiterentwickeln könnte. 

„Mehr als 70 % der 300 Befragten des Jahr-

gangs 2012/13 im sechsten Semester sehen eine 

Verbindung zwischen themen einer nachhaltigen 

entwicklung und ihrer späteren Berufspraxis. We-

niger Beziehungen sehen sie während des Studi-

ums jedoch zwischen den inhalten ihres Majors 

und themen einer nachhaltigen entwicklung. 

hier stellt sich für die entwicklung des Studiums 

die Frage: Was können wir tun, damit Studieren-

de die kompetenzen, die sie im ersten Semester 

erwerben, auch im weiteren Studium anwenden 

können?“

ERStE StUDiEnERGEBniSSE zUM MODUL „WiSSEnSchAFt tRäGt VERAntWORtUnG“



12MAGAZIN: Bildung und nachhaltigkeit

Der ARBEitSkREiS FAhRRAD und POWER On gehören zu den studenti-

schen Projekten, die 2015 beim dies academicus ausgezeichnet worden 

sind. Der ARBEitSkREiS FAhRRAD, gegründet Anfang 2014, stellt Fahrrä-

der für Geflüchtete bereit. Seit einem jahr gibt es auch eine Werkstatt, in 

der Fahrräder selbst repariert werden können. POWER On, gegründet 2012, 

ist ein jährliches camp für kinder in Mecklenburg-Vorpommern, das Eric 

klausch initiiert hat und leitet. Dabei geht es darum, junge Menschen zu 

bestärken und einen Raum zum Ausprobieren zu schaffen.

StUDEntiSchES PROjEkt_01: ARBEitSkREiS FAhRRAD

? Jeremias, du bist Mitglied im arbeitskreis Fahrrad, der jeden donnerstag 

von 17 bis 19 uhr Werkstattstunden in der lüneburger innenstadt anbietet. 

Was passiert in diesen beiden Stunden? 

jeremias: Wir, meistens so drei bis vier leute, stehen dann in der Werkstatt 

und reparieren Fahrräder. es gibt aber mittlerweile auch geflüchtete, die 

mithelfen. Wir haben von anfang an gesagt, wir wollen, dass geflüchtete 

auch mit reparieren. das hat sich als sehr erfolgreich erwiesen. Manchmal 

ist es eine herausforderung, etwas zu erklären, wegen der Sprachbarriere. 

aber es gibt auch einige geflüchtete, die selber Mechaniker sind und von 

selbst anfangen, den anderen zu helfen oder zu übersetzen. 

? Bei der unterstützung, die der arbeitskreis Fahrrad organisiert, geht es um 

mehr als das Fahrrad.

jeremias: Ja. es geht um soziale gerechtigkeit. darum, dass geflüchtete 

mobil sein können. Mobilität hat eine hohe Bedeutung. und dann aber auch 

das interkulturelle zwischen allen. ich hab' nicht so das gefühl: wir hier die 

deutschen im arbeitskreis Fahrrad und die geflüchteten, sondern es ist 

mehr so ein Mix. geflüchtete kommen von überall her. es ist ja nicht so, 

dass alle geflüchteten sich immer untereinander verstehen, sie sprechen ja 

oft auch unterschiedliche Sprachen.

? Wie funktioniert das dann konkret in der Werkstatt?

jeremias: am anfang dachte ich, dass viele geflüchtete kommen, um ihr 

Rad reparieren zu lassen. ich wollte dann immer gleich erst selber schauen: 

Was ist kaputt, wie kann man das machen? aber mehrmals hab‘ ich dann 

die erfahrung gemacht, dass viele leute eigentlich genau wissen, was sie 

machen müssen. es gibt zum Beispiel jemanden, der kam regelmäßig und 

im arbeitskreis fahrraD reparieren studierende und geflüchtete gemeinsam fahrräder

die uniVersität als ort 
Für inFormelle Bildungsprozesse
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hat kugellager ausgetauscht und Sachen gemacht, von denen ich am an-

fang keine ahnung hatte. die hab‘ ich jetzt gelernt. 

? ihr seid 2014 gestartet als „Fahrrad-Verteiler“. 2015 habt ihr die Werkstatt 

aufgebaut. Was ist der nächste Schritt?

jeremias: unsere arbeit hier läuft schon ganz gut. Wir wollen in Zukunft ver-

suchen, uns mit anderen Werkstätten in der umgebung lüneburg zu vernet-

zen. aber das kommt von selbst. Wir hatten schon zu einigen anderen grup-

pen kontakt. die Werkstatt und überhaupt das thema Fahrrad sind eben ein 

Rahmen, in dem man gut in einen interkulturellen austausch kommt. Zum 

Beispiel über die StVO. 

? die Straßenverkehrsordnung als Stück deutscher kultur?

jeremias: Ja (schmunzelt). die hat natürlich ihren Sinn, aber bei dem, was 

wir machen, stellt sie uns auch manchmal vor herausforderungen. die deut-

sche StVO sieht vor, dass an jedem Rad zwei katzenaugen sind. das sind 

diese orangefarbenen dinger am Rad. es ist für uns natürlich wichtig, dass 

jedes Rad, das wir rausgeben, funktionierende Bremsen und licht hat. aber 

was tun wir, wenn jemand sagt, er muss das Rad jetzt sofort mitnehmen, 

weil er morgen wegfährt und dann drei Wochen nicht in lüneburg ist? 

? Wie geht ihr damit um?

jeremias: Wir sehen uns nicht als erhobenen Zeigefinger. Wir wollen auch 

keinen aufklärungsauftrag haben à la: „Jetzt zeigen wir dem unwissenden 

geflüchteten, wie das hier in deutschland läuft.“ Wir haben auch auf un-

serem letzten Plenum diskutiert, wie wir das machen mit Rädern, die wir 

rausgeben. können wir jemandem ein Rad verweigern, weil es nicht stra-

ßenverkehrstauglich ist? das wäre eine art von Bevormundung. Wir weisen 

darauf hin, dass es so eigentlich nicht auf der Straße gefahren werden darf, 

und dass es Probleme mit der Polizei geben kann. es ist dann die individu-

elle entscheidung der Person, ob er oder sie damit unterwegs ist. 

StUDEntiSchES PROjEkt_02: POWER On

? eric, du studierst seit 2013 im Studium individuale an der leuphana und 

hast 2012 POWeR On gegründet. Wie bist du darauf gekommen, ein Ferien- 

camp für kinder in Mecklenburg-Vorpommern aufzuziehen?

Eric: ich hatte mein FSJ in Berlin gemacht und dort mit kindern und Ju-

gendlichen aus sozial schwachem hintergrund gearbeitet. dabei ist mir 

bewusst geworden, dass kinder in meiner heimat, Mecklenburg, häufig 

schlechten Zugang zu Bildung und Freizeitangeboten haben. die Region ist 

wunderschön, aber strukturschwach. Sie ist dünn besiedelt, die infrastruktur 

nicht so dicht wie in Ballungsgebieten. Wenn dann keine Busse fahren, dann 

bleibt kindern wenig abwechslung. 

leuphana-student eric klausch im poWer on ferienlager 2015
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? Wie können Ferienlager an der Stelle helfen?

Eric: ich hab` kindercamps als kind selber häufig mitgemacht. Sie waren 

für mich immer etwas sehr Besonderes, weil man aus seiner sozialen Rolle 

herausbrechen konnte. Man war mit ganz anderen Menschen zusammen, so-

dass man seine Rolle einmal ganz neu definieren konnte. und keine eltern 

oder Mitschüler oder lehrer, die sagen: das kannst du, das kannst du nicht, 

versuch`s erst gar nicht. in einem neuen Rahmen können kinder neue talente 

und Fähigkeiten an sich entdecken. 

? Was macht ein Ferienprogramm von POWeR On aus?

Eric: Zum einen haben wir uns darauf geeinigt, christliche Werte zu vermit-

teln. das machen wir in andachten und aktionen, um den kindern verschie-

dene Zugänge zu geben, zum Beispiel haben wir einen Baum gepflanzt und 

grußkarten mit heliumballons steigen lassen. Zum anderen möchten wir kin-

der für ihre soziale und ökologische umwelt sensibilisieren.

? Wie funktioniert diese Sensibilisierung konkret?

Eric: einmal versuchen wir als Mitarbeiterteam so etwas vorzuleben, indem 

wir einander unterstützen und mit Wertschätzung begegnen. Zum anderen 

entscheidet sich jedes kind beim anmelden für eine Projektgruppe. im letz-

ten Jahr hatten wir eine Projektgruppe Musik, die haben ein Musical einge-

übt. eine Projektgruppe kunst hat ein Regenbogenmosaik gestaltet, das war 

über 12 Meter lang. die haben Fliesen zerschlagen, die idee entwickelt, wie 

das aussehen soll, und das mit unterstützung eines iranischen künstlers 

umgesetzt. außerdem gab es eine Projektgruppe, die ein 2 Meter hohes in-

sektenhaus aus Stroh und holz gebaut hat. ein imker hat mit den kindern 

darüber gesprochen, wie Bienen leben und welche Bedeutung sie für unsere 

umwelt und unsere Ökosysteme haben. die vierte gruppe war in diesem Jahr 

eine Ökologiegruppe, die sind zu einem benachbarten See gefahren, haben 

dort alles gekäschert und gefangen, was es so gibt. anschließend haben sie 

mit einer Biologie-Studentin und einem Ökologie-Studenten die Zusammen-

hänge im Ökosystem erarbeitet. 

? ist nachhaltigkeit bei POWeR On in erster linie ein ökologisches thema?

Eric: nein, eher in der Verschränkung. Zum Schluss ist die Ökogruppe da-

rauf gekommen, was die Probleme in diesem See sind und dass er kurz 

vor dem kippen steht. Wir haben die ergebnisse dann auch auf unserer Fa-

cebook-Seite gepostet, zusammen mit einem aufruf, dass der See erhalten 

werden sollte, weil die kinder da ja in ein paar Jahren dort auch noch gerne 

spielen wollen. das ist auch ein soziales thema und unter umständen sogar 

ein ökonomisches thema, weil Mecklenburg-Vorpommern natürlich von der 

landwirtschaft, aber auch vom tourismus lebt.

? ihr seid 25 junge Menschen, die im letzten Jahr 70 kindern zwischen 8 

und 12 das Feriencamp ermöglicht haben. Wer lernt in der gemeinsamen Zeit 

eigentlich mehr, ihr oder die kinder?

Eric: einmal ist es natürlich eine Woche für die kinder, wo kinder kinder 

sein dürfen, spielen dürfen, spielerisch lernen dürfen. aber auf der anderen 

Seite ist es auch eine Riesenchance zum lernen für uns Mitarbeiter. es ist 

schön, weil man theoretische inhalte aus dem Studium einbinden kann, seien 

es konkrete themen zum thema nachhaltigkeit, aber auch themen aus dem 

Bereich Projektmanagement oder kommunikation: Wie arbeite ich im team? 

eben ein Stück weit auch soziale Verantwortung. und das ist ein großes ge-

schenk.
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StUDEntiSchES PROjEkt_03: LEUFARM UnD nAchBARSchAFtS- 

GARtEn

im Leuphana-Biotopgarten haben Studierende in diesem jahr erstmals so-

genannte no-Dig-Beete angelegt. Dabei wird auf ein Umgraben des Beetes 

verzichtet. Die Methode gilt als besonders ökologisch. Eingeladen in den 

Biotopgarten hatten die studentische initiative LEUFARM und der nAch-

BARSchAFtSGARtEn. Die Aktion in Bildern:

„no dig“ bedeutet: „ohne umgraben“. grundlage ist stattdessen ein zwei- 

bis dreilagiger untergrund aus Pappe. auf diesen untergrund haben die Stu-

dierenden eine ca. 10 cm dicke Schicht organischen Materials, in diesem 

Fall Stroh, aufgetragen. auf diese Schicht folge wiederum eine Schicht erde. 

Bei dem Vorgang, der mehrere Male wiederholt wird, kommt es darauf an, 

dass jede der Schichten gut gewässert ist. am ende haben die Studierenden 

das so entstandene Beet gemulcht, also nochmals mit organischem Material 

bedeckt. damit werden dem Boden wichtige nährstoffe hinzugefügt. no-

dig Beete unterstützen ein besonders ökologisches und effektives Pflanzen-

wachstum.

GEMüSE AnGEPFLAnzt

die Studierenden haben außerdem gemüse angepflanzt. nachdem die letz-

ten Pflanzenreste der vergangenen Saison entfernt waren, konnte das neue 

Saatgut in die erde gesetzt werden. um die erde vor dem austrocknen zu 

schützen, wurden die Beete anschließend mit Stroh bedeckt. durch das 

Stroh kann das Wasser besser gespeichert werden und verdunstet nicht so-

fort. in den nächsten Monaten werden auf den Beeten des Biotops u.a. ka-

rotten, Mangold, Rhabarber, Zwiebeln, dill und Rote Beete wachsen.

gemeinschaftliches umgraben und bepflanzen der beete

15
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ESSBARER cAMPUS

auch hinter dieser aktion stehen die studentischen initiativen leuFaRM 

und der nachBaRSchaFtSgaRten, der sich aus anwohnern des Bockels-

bergs zusammensetzt. aßerdem hat der Waldkindergarten „Waldriesen e.V.“ 

die Betreuung eines der Beete übernommen. hinter dem Zusammenschluss 

steht das Prinzip des ökologischen gemeinschaftsgartens, zu dessen gestal-

tung und nutzung alle interessierten auf und jenseits des campus eingela-

den sind.

„der ökologische garten ist vor allem als kreativ- und experimentierraum zu 

verstehen. Wir haben nicht den anspruch, dass alles perfekt sein muss – für 

uns steht der Spaß am gemeinschaftlichen arbeiten im Vordergrund“, sagt 

leufarm-Mitglied niklas kullik.

 

 

 mehr als 50 studentische initiativen sind aktiv auf dem campus, 

siehe Berichtsheft Seite 27–33

Das neue saat gut wurde mit stroh be deckt, damit die erde nicht austrocknet

16
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